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auss:  1eben will, genügt es, daß er der Cajla den ebrauch des Ehe-
rechtes für die sogenannten Iruc  aren Tage nıcht zugesteht. Er kannn
ann nämlich, ohne eln Unrecht begehen, der ala diesen en
den el  en Verkehr verweigern. „Eit 1USs Calae atum, sed qQUuUO
utendı NO  ; 1US, 'Titio 10 er damnum NneCcC finiı matrimonii
alıqu1id prodest‘‘!*).

Aus dem esagten ergibt sich, daß die allgemeine Kinstellung des
eingangs erwähnten Bräutigams das bonum prolis eine VO  5
eingegangene Ehe N1ıC schon pri0r1 qals nichtig erscheinen 1äßt Eint-
Scheiden! ist vielmehr seine Willenshaltung he1l der onsensabgabe.
Wenn da der KAaUu das vVvo echt Qaut den el  en Verkehr,
bzw. das echt DALT usübung des Geschlechtsverkehrs 1Ur beschränkt
f{Uür die empfängnisifreien Tage überträgt, ist die Ehe ungültig. Wenn

aber diese Kinschränkung außerhalb der vertraglichen Ehewillens-
erklärung NUur iın orm eiINes einfachen Vorsatzes oder einer Auflage
macht oder WEeNnNn die usübung des herechtes nıcht ın ver{rag-
icher orm einschränkt, ann ist die Ehe gültig elche Von den
beiden Möglichkeiten im konkreten utrıfit, hat der kirchliche
Richter nach genauer Untersuchung und untier Berücksichtigung der
Begleitumstände der betreffenden Eheschließung entscheiden‘?!*).
Jedenfalls könnte die UTrC seine Krankheit begründete Haltung des
Braäutigams den Kindersegen als 17 aIiIiur dienen, daß
do  z das ec ZU el  en Verkehr, bzw das echt ZUT AÄAUuUS-
übung des e  ell  en es der Tau bei der Konsensabgabe nicht
uneingeschränkt übertragen un er die Ehe ungültig geschlossen
hat Wegen der Gefahr der Ungültigkeit ihrer Ehe sol! er der
Ddeelsorger Brautleute, die ın der Ehe nach der Methode gino-Knaus
en wollen, ber die entsprechende Willenshaltung bei der ONSEeNS-
abgabe uiklären

Graz Univ.-Prof. Dr. 0OSe
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verbergz als ädagoge un Lehrerbildner. (Ein Gedenkblatt zum

200 Geburtstag des „Lehrers der Lehrer“.) In ernnar Heinrich
ol dürien WI1r die bisher überragendste Persönlichkeit des

Münsterlandes feiern. Er War zugleich eın Uberaus fruchtbarer, VOTL

10) Bender, DE
11) Nach der pruchpraxis der Römischen Rotfa WwIrd die Nichtigkeit der

Ehe angeNOMMEeN, WEeNn der Vorbehalt beiderseitig (als CONd1TU10 ın paciumeduCcLia oder einseiltig ZULC CONdI1iT10 ine qQqUuUa 110  5 gemacht wurde. Vgl
Hollnsteiner, DIie Spruchpraxis der oOmana Rota 1ın Ehenichtig—keitsprozessen, reiburg 15 BT., 1934,

Geboren Mai 1754 iın oltlage be1 snabrück, gestorben No-
vember 1326 uUunster als Konsıstorlal- und Schulrat. Näheres ın der
Studie des Verfassers:
Gelsenkirchen-Buer. verberg als a agoge und Katechet. Postverlag,



139Mitteflungen
em religionspädagogischer Schriftsteller, der das Jück a  ;
„pädagogischen“ Jahrhundert eben, insbesondere der eite
se1nes großen Gönners, des ulreformators Franz Freiherrn VO.  -

er s, un! des Mittelpunktes der „famıilıa sacra“” seliner
Mıtarbeiterin Amalie Hürstin VO  5 al n  — Im wesenilı  en ist
verberg noch heute riıchtunggebend und vorbildlich seinem nier-
richtsverfahren, De]l dem er die Schrifttum nlıedergelegten Kr
fahrungen der Pädagogik sich eigen machte Bel diesem Studium
hat ach der Lebensbeschreibung selnes TOßneffen Reiı1ner-
INnNAann 59) 1ıler Te „Lag un acht seine Kräfite über-
oten, und die Anstrengungen i1hm eine Kränklichkeit Zzu  .. Un-
voreingenommen macnte bei diesen literarischen Werken eine An-
leihe; .mit feinem Verständnis wählte er den Mittelwesg un 1e NU.  H
das Wertvollste test;: e  a  1g verarbeitete die OFrS|  äge  > bei sich;
mi1t Bedacht erprobte die nNregungen 1ın seinem verschiedenartigen
Unterricht. o wundern WI1r uns nıicht, daß die een der vorangehen-
den und zeitgenössischen Pädagogik äufig iın vollständig An-
wendung bel ihm erscheinen. So sehr einzelnen eitdem Zielsetzun-
gen Oder Gegebenheiten sich gewandelt en mogen, 1mM allgemeinenbekennen Wr unNns iImmer och seinen Worderungen: eckung der
gestaltenden Kräftfte der Jugend; ın Mitarbeit; Selbsttätigkeitder Schüler. Wır spüren Overbergs Freude heraus, Wenn uns die
ortielle _ dieses Lehrverfahrens entwickeln ann. Wır staunen aber
auch, miıt welchem Ernste zumal bei Offenbarungswahrheiten
TOtzZ selner allgemeinen orlıebe IUr das „SOkrTatisieren“ die Ge-
fahren und Grenzen des Arbeitsschulprinzips uns erschließt. Selbst
die Nachteile dleses Lehrverfahrens Jegt offen VOT uns dar uch
darın überrascht Uuns, daß 1m Zeichen der sogenannten „In-
dustrie-Pädagogik“ des 19 Jahrhunderts UTrC| die Betonung der
manuellen Arbeit dem Tätigkeitstrieb des Kindes stattg1ıbt. „Der
interessanteste Pädagoge _- den ich auft dieser Keise urch Westfalen
un! Rheinland) kennengelernt habe“ bezeugt der Geheime Staatsrat
Süvern, „welch eine wundertätige Ta VO  @; einem eiligenenn 1st sein Kındru

In elch fast katastrophalem ustande das chulwesen damals sich
befand, bestätigen Overbergs Jugenderfahrungen, SsSe1ıne VO:  =) i1hm
Ludowina VO  - berichtete „Jugendgeschichte“ un!
seın n]ıederschmetternder Visitationsbericht VO Herbst 1784 ber
Lehrkräfte, ethodik, Lehrfächer, Schulzeit, Unterrichtspflicht un!
Schulgebäude ichael ailer, der bei seinem münsterischen Be-
suche (1818) ın verberg „einen vortreffliche Mann  C6 vorfindet, erhär-
tet. seine Anklage SC „erziehungsbedürftige Erzieher“. Ziur plan-mäßigen Weiterbildung der Lehrkräfte Land- und Stadtschulen
durch Zwel- bis dreimonatige erbstikurse mıiıt dreijJähriger Approba-r

2) Im einzelnen vgl des Verfassers Buchlein ber die Fürstin vVon Gals-litzin „als Erzigherin un: Schulmeisterin ihrer ınder gleichen erlag.
10*
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tıon stelit verberg sich 43 Te als Leiter der März 1784 eröffneten
münsterischen Normalschule ZUTLC Verfügung; für ıhn, WI1eE SE1NEeI)

ageDbuc (14 DL uNs offenbart, „das allerwichtigste Amt, das
aut en en 'Tı Bel der Bedeufung, die den Mäd-

chenschulen beimi1ßt veranlaßt C daß mi1t den Lehrern un: den lum-
716  ® des Priesterseminars se1t 1801 auch Lehrerinnen die Normalschul-
kurse un SE1NeEeN Religions- un Rechenunterricht der eutitschen
ädchens  ule der Lotharinger horirauen besuchen Overbergs Ver-
dienste SIN VOTL em olgende Wirtschaftliche und e1slıge Hebung
des Lehrstandes Fort  ung Trauchbarer U:  1  er Lehrer Orde-
rung der Lehrerinnenausbildung; Befähigung durch Kurse un! Prü-
iungen gedlegenes Unterrichtsverfifahren erprobte ehrbücher echte
Religiosität un ottesfurcht echter Beru{fsgeist un -e1fer ELI-
drossene Erziehungsaufgabe kurzum Neubelebung der Volksbildung

christlichen Sinne Von geradezu dealen Au{ifassung, die
1elie un Waärme aum ihresglei  en ennn kündet „Anwel-
sung  C6 S& 10—12 ber das Amt die Eigenschaften un: die ur der
Lehrerscha ZUur gründlicheren Ausbildung durch den „Lehrer des
Münsterlande  C chickte selbst der evangelische uUurs des snabrücker
Biıistums Lehrkräfte nach Muüunster, der „Pflanzschule der ehrer”, dıe
innen eligion, Schön- und Rechtschreiben, Deutsch un Rechnen
die verbesserte Lehrart vermitteln sollte

Dem „Veftiferanen untier den eutschen Schulmännern“ be-
zeichnet Oberkonsistorilalrat unNnseIfen Jubilar wen1ige ochen
VOor Se1inenm Ableben gelang ©: TO1Z Tfast düriftiger Verhältnisse, be-
deutsame Bildungswerte 7E schaffen elche Freude für inn, qals
orjahre S@e111e65 es (1829) eln Lehrerseminar Büren eröfinet
wurde! Unermü  ich hatte sich mi1t gleicher Ta für eın Leh-
TE  NeNnsemM1lNa eingesetzt Allerdings wurde erst nach sSe1nNnenm Heıim-

die erstie derarfige Lehranstal Preußens unster errı
(18332—1926) Mehr als irgendein anderer äadagoge SCE1INer Z hat
verber {Uur die Vorbildung, Weiterbildung un das Ansehen der
Lehrerinnen geleistet und glänzenden Zeugznissen VOor dem Mını-
sterium (22 34101 überaus gunstıigen Eindrücke bekannt
gemacht Ihm gebührt er der Ehrenname ‚Vater der Lehrerinnen-

„Overberg-Bücherel1” nannte das wiedererstandene INuUunN-

sterische „Deutsche Institfut IUr WwW15sens  aitliche Pädagogik“
RBibliothek „Overberg-Schule“ el die Ya1 1953 eingeweihte, der
Pädagogischen ademıle aderborn angeschlossene chule, eiNe der
modernsten gesamten Bundesgebiet Overbergs Geist Seine
Gesinnung, Persönlichkeit Ausgeglichenheit Meisterschafift TZ1e-
hung und Unterricht en - Vieles und Wertvolles
Wahrung des sSe1NeES es christlicher Erziehung eın etztes
Wort die ZU ormalkurs versammelten Lehrkräfte Tage
VOor SC1INEIN 'Tode (1826) nehmen WIT mi1t „Nun wollen WITLrC es
dem lieben ott eienlen b

Gelsenkirchen DDr Wilhelm


